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bestanden haben. Auch die Alphirten und Jager konnten mir nicht 

weiterhelfen, auch sie fanden bei weiterem Ü b e r l e g e n die Bezeich­

nung irgendwie als deplaziert. 

Durch die e insch läg ige L e k t ü r e fand ich nun des Rätse l s Lö­
sung. Die Flurbezeichnung Riet ist näml ich auf zwei verschiedene 
Arten entstanden und bedeutet je nach Entstehungsart etwas Grund­
verschiedenes. Riet wird einmal abgeleitet vom althochdeutschen 
Hriot = Moos, Schilfrohr. Riet ist aber auch eine uralte Bezeich­
nung für eine Rodung und wird hergeleitet vom althochdeutschen 
riod, riodan = reuten (nach Obwaldner Namenbuch von P. Hugo 
Mül ler) . 

Welches von beiden nun jeweils gemeint ist, kann einwandfrei 
nur an Ort und Stelle festgestellt wenden. Es gibt Gegenden, in 
denen die vorkommenden Rietnamen haupt säch l i ch oder zur Gänze 
auf f r ü h e r e Rodungen z u r ü c k z u f ü h r e n sind. In Liechtenstein hin­
gegen d ü r f t e allein das eben besprochene Riet in Guschgfiel einer 
Rodung seinen Namen verdanken. 

Damit ist das zwar kleine, aber doch interessante Problem ge­
löst , das auch mich — ich gebe das unumwunden zu — hin und wie­
der an der inneren Wahrheit dieses Flurnamens etwas zweifeln Hess. 

Alexander Frick 

Nachtrag zu meinem letztjährigen Kurzbericht über die Hecht, jyt'ck 
Flurnamen die auf die alten «Rooßen» zurückgehen 

Von einem Ruggeller B ü r g e r wurde ich auf die Tatsache auf­
merksam gemacht, -dass in seiner Heimatgemeinde auch heute noch 
— also entgegen meiner Behauptung in dem e r w ä h n t e n Aufsatze — 
ein Gebiet nach den ehemaligen R o o ß e n bezeichnet w ü r d e , näml i ch 
die Flur «Oberrosen» . 

Dieser Ruggeller hat vollkommen recht, denn die oberhalb der 
R o o ß e n (= W a s s e r t ü m p e l ) gelegene Flur ist unter «Oberrosen» ' 
sowohl in der Flurnamensammlung von Rat Ospelt, als auch in der 
Ü b e r s i c h t s k a r t e 1 : 10 000 zu finden. Besten Dank für diese recht 
wertvolle Ergänzung . 

A. F. 
' 1 5 * 


